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„Ich kann nicht mehr aufrecht laufen"
Tina, eine klientin des basler
Drop-in, beschreibt für die kette
eine Schulstunde, die für sie
"eine hölle" war. Tina hatte
Schwierigkeiten beim schreiben,
denn "man kann gefühle nicht mit
worten, geschweige denn in
zusammenhängenden sätzen, ausdrücken".
Es ist 13.30 uhr. Um 14.45 uhr
muss ich in der schule sein. Ich
sitze im (ich möchte den na-
men des "restaurants" nicht nennen),
rauche eine Zigarette und versuche,
teilnahmslos in die weit zu schauen,

obwohl mein herz so laut
hämmert, dass ich das gefühl habe, man
könne es hören. Endlich kommt er
herein und setzt sich zu mir. Wir
plaudern eine weile, dann nimmt er
eine pfeife hervor und zündet sie
an. Es duftet süsslich. Ich denke:
"Nimm dich zusammen, du darfst
nichts nehmen, du musst noch in
die schule". Doch es nützt nichts.
- Schon habe ich die pfeife in der
hand,und ich ziehe daran.

: I
"Mensch, wo bin ich? Ist das die
schule, muss ich da rein? Ich kann
das doch nicht." So denke ich eine

stunde später. Alles dreht sich,
ich komme mir vor wie mit einem
schiff, wie auf wölken.

Es gongt. Die stunde beginnt. Ich
sitze wirklich in der Schulbank und
flippe fast aus. Die buchstaben tanzen

mir vor den äugen. Die färbe
meiner tinte wechselt andauernd.
Mein lehrer macht grimassen und
alles dreht sich. Jemand in der
klasse hustet. Ich muss lachen. Alle

schauen mich an, und ich bekomme

angst. Ich kann nicht mehr ruhig
sitzen.

Endlich läutet es. Noch eine stunde.
Das halte ich nicht aus. Meine

freundin sieht das auch ein und
begleitet mich hinaus.
Ich kann nicht mehr aufrecht
laufen. Diese eine Schulstunde
war eine hölle. Man musste sich
zusammennehmen und durfte nicht
ausflippen.

~t"h rmt' m t": rr '
i m mtEine halbe stunde später sitze ich,

respektive liege ich, auf dem bett
eines kollegen und flippe den rest
des nachmittages noch aus. Tina

«Hilfeschrei oder rafinesse?»
Ein lehrer über seine problème mit drogenabhängigen schülern

Einige schüler meiner klasse machten

mir Schwierigkeiten. Sie kamen
oft zu spät und immer wieder blieben

sie überhaupt weg. In den stunden

waren sie unkonzentriert oder
frech. Ich redete mit der klasse,
ich redete mit den einzelnen, es
änderte sich wenig. Dann informierte

ich die eitern. Auch das hatte
nicht den gewünschten erfolg. Ich
musste an den nächsten schritt
denken: bericht an die Schulleitung.

Da meldete sich Daniel zum ge-
spräch: Er sei in schlechte gesell-
schaft geraten, hätte hasch
geraucht und seine problème in der
schule stünden in direktem
Zusammenhang damit. Auch kônnç er mit
seiner mutter überhaupt nicht mehr
reden. Sie hätte etwas gemerkt und
glaube ihm nichts mehr. Er habe

aber mit allem aufgehört und wolle
sich bessern.

Von mir verlangte Daniel nun
Verständnis und nachsieht einerseits,
bessere kontrolle anderseits. Er
hatte angst, von der schule gewiesen

zu werden. Im übrigen sei

Dieser bericht eines
lehrers ist authentisch

die Redaktion

hasch allgemein verbreitet an der
schule, bei andern in der klasse
sei es dasselbe problem. Ob wir
lehrer das nicht merkten? Es werde
sogar in der pause geraucht.
Was mache ich mit einem solchen
bericht? Ist es der hilfeschrei eines
jugendlichen, der die gefährlich-



eht und noch
wenn

eine besonders raffi-
nachsicht für nachlas
schlechte leistungen

besprach mich mit kollegen und

gen fand ich entweder die gleiche
hilflosigkeit vor wie bei mir oder
dann hörte ich: "In meiner klasse
gibt es so etwas nicht."
Ich erreichte eine weitere bewäh-
rungsfrist und sagte Daniel, dass
er jederzeit zu mir kommen dürfe,
wenn

Er ist nicht mehr gekommen, seine
leistungen sind schlechter geworden
er hat noch immer viele absenzen
und Verspätungen. Die frist ist ab-

ich muss ihn
leitung melden

Wie kann Daniel geholfen werden?
Eine detaillierte Stellungnahme zum
vorliegenden bericht fällt schwer.
Für eine differenzierte betrachtungs
weise fehlen verschiedene informatio

besten geholfen werden? Wir müssen
davon ausgehen, dass alle fragen,
die mit dem drogenkonsum, im schliim
meren falle mit dem missbrauch von
drogen durch jugendliche zusammenhängen,

bei eitern und zuweilen
auch bei erziehern ängste und in
deren folge hilflosigkeit oder gar
aggressionen gegenüber dem kind oder
dem jugendlichen auslösen. Das ist
beim rauchen oder dem ersten glas
wein oder bier meist anders. Diese

wissen nicht,wie alt
ist, aus was für einem eiternhause
er kommt, welche art von schule er
besucht, wie sein freündeskreis
aussieht. Es fehlén uns jegliche an-
haltspunkte zu seiner lebensgeschich'
te, kurz: was für ein bursche ist
Daniel eigentlich,und warum ist er

von drogen ist uns allen
wollen wir den traut, wir wachsen gewissermassen

mit ihnen auf - unterschätzen aber
vielfach ihre späteren folgen (ge-
wohnheitsrauchen z.b.).
Aus dem vorliegenden Situationsbericht

geht hervor, dass die oben
angestellte Vermutung richtig ist.

versuch unternehmen, Daniel in seinen

Schwierigkeiten gerecht zu werden

und nicht ungerecht zu ihm zu
sein, auch wenn seine verhaltenswei
sen uns nicht gefallen.
Wenn sogenannte experten zu ihrem
fachgebiet befragt werden, wird ausser

einer klaren antwort häufig
auch eine art rezept, wie nun dieses

oder jenes zu tun sei, erwartet.
Wenn wir es mit menschen zu tun
haben; besonders mit der erziehung oder
einer anderen beeinflussung von
menschen, wird der wünsch nach klaren

Die mutter "hat etwas gemerkt" und
lehnt Daniel ab. In ihrer
hilflosigkeit und angst weiss sie nicht,
was sie tun könnte. Auch der lehrer
ist verunsichert. Er bestätigt, das
seine kollegen zum teil ähnlich
hilflos sind wie er selbst. Er bie-

men dürfe, wenn er problème habe.
Offenbar fällt es ihm in diesem
speziellen Zusammenhang - nämlich
mit drogen - schwer, den Problemen

anweisungen (rezepten) problematisch
Unsere fragestellung in der
vorgegebenen situation muss lauten: Wie
kann diesem speziellen Daniel am
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